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Volksfeststimmung
Der mit seinem Mißtrauensvotum im 
Parlament gescheiterte Boxweltmeister 
Witali Klitschko bleibt »Hoffnungs-
träger« des Westens. Mit gleich zwei 
Live-Schaltungen nach Kiew befeuert 
das »Morgenmagazin« die Regierungs-
gegner in Kiew. Der Ukraine-Chef von 
Caritas schwärmt im Interview über 
die »Revolution«. Korrespondent Olaf 
Bock muß dann allerdings einräumen, 
der von Klitschko ausgerufene Streik 
wird »noch nicht so richtig« befolgt. 
»In der Hauptstadt gehen die Leute zur 
Arbeit«, es gäbe aber Berichte aus ein-
zelnen Orten in der Westukraine … Es 
ist geradezu lächerlich, im Hintergrund 
sind ein paar Dutzend Menschen zu se-
hen, die auf dem zentralen Protestplatz 
ausharren – deutlich weniger als auf 
einem der Weihnachtsmärkte in Berlin. 
Das Erste macht trotzdem »Volksfest-
stimmung« aus.  (rg)

veraNStaLtuNGeN

u Die Adresse für Termine: 
termine@jungewelt.de

Dampfnudelblues. Ein 
Eberhofer-Krimi

In diesem Regionalkrimi spielen 
ein paar interessante Leute mit: Il-
se Neubauer, Eisi Gulp, Nina Proll, 
Ernst Hannawald, Sigi Zimmerschied. 
Regie führt Ed Herzog nach einem 
Drehbuch von Grimme-Preisträger 
Christian Zübert.Und darum geht es: 
Der Schulrektor im niederbayerischen 
Niederkaltenkirchen liegt tot auf den 
Bahngleisen. Er zählte zu den eher un-
beliebten Bewohnern des Ortes. Nicht 
nur seine Schwester mied jeden Kon-
takt, auch die gesamte Schülerschaft 
konnte ihn nicht leiden. Das macht 
die Ermittlungsarbeit des in die Pro-
vinz strafversetzten Polizisten Franz 
Eberhofer nicht leicht, denn die Liste 
der Verdächtigen weist eine gewisse 
Länge auf. Wie es halt so ist, in der 
Provinz. Nett.
u Das Erste, 20.15

Homöopathie – Heilung 
oder Humbug?

Nach Angaben des Bundesverbands 
der Arzneimittelhersteller liegt der Ge-
samtumsatz der Homöopathie-Bran-
che 2011 allein in Deutschland bei fast 
400 Millionen Euro. Weltweit werden 
rund zwei Milliarden Euro umgesetzt. 
Doch evidenzbasierte Wissenschaftler 
– also Forscher, die sich auf empirisch 
nachweisbare Studien stützen – sind 
überzeugt: Es gibt bis heute keinen 
haltbaren Beweis dafür, daß Homöo-
pathie besser wirkt als Placebos. Aber 
die Frage ist halt mit Verlaub auch: 
Hilft die Schulmedizin immer besser 
als Placebos? u 3sat, 20.15

Dostojewski (1)
Der noch unbekannte Schriftsteller Fjo-
dor Dostojewski wird als Mitglied einer 
Gruppe, die gegen die Leibeigenschaft 
rebelliert hatte, verhaftet. Er muß für 
vier Jahre in ein Arbeitslager. Die Haft 
verändert Dostojewski. Aus einem von 
oben herab urteilenden Akademiker 

wird ein Mann, der das Schicksal des 
eigenen Volkes teilt. Was nicht so inter-
essant wäre, hätte er daraus nicht große 
Kunst gemacht, die – aber das wissen 
wir ja alle.  u Arte, 20.15 

Der Mann, der vom  
Himmel fiel
Noch ein Klassiker? Bitte sehr: Tho-
mas Jerome Newton (David Bowie) ist 
ein Außerirdischer. Auf der Erde sucht 
er nach einem Mittel, seinen vom Un-
tergang bedrohten Planeten zu retten. 
Durch sein überlegenes Wissen macht 
er schnell Karriere – und ruft mächtige 
Neider auf den Plan.   u 3sat, 22.25

Besser lesen
Der Große Krieg: Die Welt 1914 bis 
1918

Dieses Mal hat Moderator Walter Jan-
son Herfried Münkler zu Gast, einen 
der verschwafelsten deutschen Polito-
logen, mit seiner großen Gesamtdar-
stellung des Ersten Weltkrieges. 
u SWR, 23.45 

Revolutionärer Antifaschismus: Was tun in 
Zeiten von NSU und autoritärer Krisenbe-
kämpfung? Diskussion mit Markus Bern-
hardt und Thomas Zmrzly über die Gefahr 
der Faschisierung, die nicht nur von einzel-
nen »Braunen« ausgeht, sondern besonders 
in Krisenzeiten von den Herrschenden 
vorangetrieben wird. Freitag, 6.12., 19 Uhr, 
Magda-Thürey-Zentrum, Lindenallee 72, 
Hamburg. Veranstalter: Linksjugend [’solid] 
Hamburg

Black Flame – Schwarze Flamme. Eine Ge-
schichte der Gegenmacht: Die Südafrikaner 
Lucien van der Walt und Michael Schmidt 
legen eine umfassende Systematik und in-
ternationale Geschichte des Anarchismus 
und eine Auseinandersetzung mit Kernfra-
gen wie Organisierung, Strategie und Taktik 
vor. Buchvorstellung und Diskussion am 
Freitag, 6.12., 19 Uhr, Café Filsbach, J6, 1-2 
(am Swanseaplatz), Mannheim

Menschenrechte in Köln – alles Bestens? 
Über die Situation der Menschenrechte in 
Köln in drei ausgewählten Lebensbereichen 
(Wohnungsmarkt, Arbeit im Niedrig-
lohnsektor und die Situation von Einwan-
derern aus Südosteuropa). Gesprächsrunde 
und Diskussion mit Nikolaj Barbov, Werner 
Rügemer und einem Vertreter der Initative 
Recht auf Stadt. Freitag, 6.12., 20 Uhr, Aller-
weltshaus, Körnerstr. 77-79, Köln 

Die Suche nach den Extremisten. Deutscher 
Faschismus, der Extremismusbegriff und die 
Rettung der Normalität. Veranstaltung mit 
Gert Monheim (Dokumentarfilmer, Journa-
list), Wolfgang Dreßen (Historiker, Politik-
wissenschaftler) und Wolfgang Wippermann 
(Historiker) am Freitag, 6.12., 18 Uhr, Rosa-
Luxemburg-Salon, Franz-Mehring-Platz 
1, Berlin. Veranstalter: Rosa-Luxemburg-
Stiftung

Werkzeug staatlicher Stellen
u Zu jW vom 22. November: »CIA – Mob – 
Exilkubaner«
Bei allem Respekt gegenüber der ansonsten 
hervorragenden Hintergrundberichterstattung 
von Knut Mellenthin ist der Artikel leider kei-
ne journalistische Glanzleistung. In den 50 Jah-
ren seit der Ermordung von John F. Kennedy ist 
eine Unmenge darüber geschrieben worden – 
in der ganzen Bandbreite von wilden Spekula-
tionen bis hin zu nachvollziehbaren Analysen 
und Hintergrunddarstellungen. Dieses läßt sich 
natürlich nicht auf zwei Druckseiten der jW 
komprimiert darstellen. Der Artikel des Autors 
stöbert allerdings nur in verschiedenen Schub-
laden und bringt daraus jeweils nur Fragmente 
zu Papier.

Die Qualitäten von Lee Harvey Oswald als 
Scharfschütze und andere Ausführungen über 
seine Person gehören zweifellos in die Ru-
brik Spekulation. Ähnlich verhält es sich mit 
den Ausführungen über Exilkubaner. Inhaltlich 
mag zwar alles richtig sein, was von Knut Mel-
lenthin hierüber dargelegt wird, jedoch bleibt 
dieses auch nur fragmentarisch. Völlig außen 
vor bleibt nämlich die Frage, warum nach dem 
Mord an Kennedy eine groß angelegte »cover 
up«-Aktion von FBI und anderen staatlichen 
Stellen erfolgte. Dazu gehören z. B. gefälschte 
Autopsieberichte und die systematische Un-
terschlagung von Zeugenaussagen bis hin zu 
rätselhaften Todesfällen von Zeugen, die nicht 
in die offizielle Version paßten. Ob der oder 
die Mörder von JFK aus dem Kreis der Exil-
kubaner stammten, ist letztlich nachrangig. 
Maßgeblich ist doch, daß diese als Werkzeug 
staatlicher Stellen agierten. Ebenso wie Lee H. 
Oswald vermutlich als CIA-Agent agierte und 
als »Patsy« geopfert wurde. Ob er wirklich auf 
der Gehaltsliste der CIA gestanden hat, ist al-
lerdings bis heute unklar. Eine Steuererklärung 

aus dem Jahre 1959, aus der dieses hervorgehen 
könnte, gehört noch zu dem riesigen Bestand 
an Dokumenten, die bis heute aus Gründen der 
»nationalen Sicherheit« unter Verschluß gehal-
ten werden. Es ist schade, daß mit dem Artikel 
eine Chance verpaßt wurde, die historischen 
Wirkungen des Mordes an Kennedy darzustel-
len, was auf zwei Druckseiten durchaus mög-
lich gewesen wäre. 

 Karl-Heinz Peil, Frankfurt am Main 

Eindeutige Position überfällig
u Zu jW vom 20. November: »›Unwissen-
schaftlich und revisionistisch‹«
Eine eindeutige Position der Linken zu die-
sem Thema ist längst überfällig. Die Aufarbei-
tung der jüngeren Geschichte darf nicht nur 
bürgerlichen Historikern vom Schlage eines 
Jahn, Knabe, Jesse usw. überlassen werden. 
Aber wenn diese Aufarbeitung so aussieht 
wie zum Beispiel eine Ausstellung der Rosa-
 Luxemburg-Stiftung und dem Zentrum für De-
mokratie Treptow-Köpenick vom September 
2012 unter dem Thema »Bruderland ist abge-
brannt – Rassismus, Antisemitismus und Neo-
nazismus in der DDR«, dann kann die Linke 
dieses Thema getrost oben genannten Herren 
überlassen. Denn, wenn man ein solches Eisen 

in der heutigen Zeit anfassen will, braucht man 
einen einheitlichen und klaren Standpunkt. Den 
hat die Linke leider nicht.

 Achim Kessel, per E-Mail

Aktiv gegen Rüstungsforschung
u Zu jW vom 27. November: »Gute und böse 
Krieger«
Die von Peer Heinelt in dem Artikel geäußerte 
Position ist unredlich gegenüber der Friedens-
bewegung. Ausgerechnet in einem Augenblick, 
in dem eine neue Dimension von Kriegsunter-
stützung aus Hochschulen bekannt wird, MdB 
Nicole Gohlke (Die Linke) und Reiner Braun 
(VDW) zu karikieren, die seit Jahren gegen 
Rüstungsforschung an den Hochschulen und für 
deren Friedensbindung durch Zivilklauseln ak-
tiv tätig sind, ist völlig unverständlich. Das steht 
in eklatantem Widerspruch zu den Mahnungen 
aus dem Untergang der Weimarer Demokratie: 
Zusammenarbeit aller Kräfte gegen rechts und 
Krieg statt gegenseitiger öffentlicher Anmache, 
über die sich die Herrschenden nur die Hände 
reiben können.

Wenn die Pentagon-Finanzierung im Internet 
nachlesbar ist, wieso hat Peer Heinelt diese 
Topmeldung nicht längst selbst veröffentlicht? 
Könnte es sein, daß niemand in der seit fünf 

Jahren rumorenden Zivilklauselbewegung, die 
er selbst mitgestaltet, auf eine derart pervers er-
scheinende Rechercheidee gekommen ist? Mit 
meiner Kritik möchte ich die bekannten aufklä-
rerischen Bemühungen von Peer Heinelt, wie 
sie auch in aktuellen jW-Artikeln zum Ausdruck 
kommen, keineswegs herab gewürdigt wissen.

 Dietrich Schulze, Initiative gegen 
 Militärforschung an Universitäten, per E-Mail

Doppelmoral
u Zu jW vom 22. November: »Bundespräsident 
zum Shake-Hands bei syrischen Flüchtlingen«
Gestern noch segnete er deutsche Waffen und 
sprach von »Mutbürgern in Uniform«. Heute 
präsentiert er freudig das Ergebnis deutschen Rü-
stungsexports und deutscher Kriegsbeteiligung – 
passend zur Wiederkehr des 100sten Jahrestages 
des Beginns des 1. Weltkrieges. Welch eine Dop-
pelmoral. 

 Gerhard Hoffmann, per E-Mail 

Das automatische Subjekt
u Zu jW vom 29. November: »Automatisches 
Subjekt des Tages: Neverquest«
Das von Marx als »automatisches Subjekt« be-
zeichnete sich selbst verwertende Kapital produ-
ziert den Mehrwert natürlich in der  Produkti on, 
denn der kapitalistische Produktionsprozeß ist 
gleichzeitig sein Verwertungsprozeß. In der Zir-
kulationssphäre muß der Mehrwert realisiert, 
d. h. das Produkt in Geld zurückverwandelt wer-
den, um den ganzen Prozeß auf erweiterter 
Stufenleiter wieder beginnen bzw. fortführen 
zu können. Gelingt das nicht, ist die in der Wa-
re vergegenständlichte Arbeit vom Standpunkt 
der Verwertung sinnlos verausgabt, der Verwer-
tungsprozeß ist gestört, wie es bei jeder Über-
produktionskrise der Fall ist. In der Zirkulation 
selbst entsteht keinerlei Mehrwert.

 Thomas Floegel, per E-Mail

LeSerBriefe »Die Aufarbeitung der jüngeren  
Geschichte, die nicht nur  

bürgerlichen Historikern überlassen  
werden darf, braucht einen einheitlichen 

und klaren Standpunkt. Den hat  
die Linke leider nicht.«

Dostojewski verliebt sich in die Studentin Apollinaria Suslowa: »Dostojewski (1)«

Herausgeberin: Linke Presse Verlags- Förderungs- und Beteiligungsgenossenschaft junge Welt 
e. G. (Infos unter www.jungewelt.de/lpg). Die überregionale Tageszeitung junge Welt erscheint in der Verlag 
8. Mai GmbH. Adresse von Genossenschaft, Verlag und Redaktion: Torstraße 6, 10119 Berlin. Ge-
schäftsführung: Dietmar Koschmieder. Chefredaktion/Innenpolitik: Arnold Schölzel (V. i. S. d. P.), Rüdi-
ger Göbel, Stefan Huth (stellv.). Redaktion (Ressortleitung, Durchwahl): Wirtschaft: Klaus Fischer (-20); 
Außenpolitik: André Scheer (-70); Interview/Reportage: Peter Wolter (-35); Feuilleton und Sport: 
Christof Meueler (-12);  Thema: Andreas Hüllinghorst (-65); Bildredaktion: Sabine Koschmieder-Peters (-40); 
Layout: (-45); Internet: Peter Steiniger (-32); Verlagsleiter: Peter Borak (-49); Marketing/Kommuni-
kation: Katja Klüßendorf (-16); Aktionsbüro: Carsten Töpfer (-10); Archiv/jW-Shop: Stefan Nitzsche (-37); 
Schreibbüro/Sekretariat: Eveline Pfeil (-0);  Aufnahme: (-88); Veranstaltungen: (-56); Herstellungslei-
tung: Michael Sommer (-45); Anzeigen: Silke Schubert (-38); Leserpost: (-0); Vertrieb/Aboservice: Jonas 
Pohle (-82). Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Fotos übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Abon ne ments, Adreßänderungen und Reklamationen: Verlag 8. Mai GmbH, Torstraße  6, 10119  Berlin,  
Tel.: 0 30/53 63 55-81/82, Fax: -48. E-Mail: abo@jungewelt.de

Abopreise: Normalabo Inland mtl. 33,10 Euro, viertelj. 96,30 Euro, halbj. 190,60 Euro, j. 377,30 Euro; 
Sozialabo mtl. 25,10 Euro, viertelj. 73,00 Euro, halbj. 144,50 Euro, j. 286,10 Euro; Solidaritätsabo mtl. Euro 
42,10; Abopreise Ausland (EU) wie Inland zzgl. 13,10 Euro/monatl. Versandkostenzuschlag. 

Bankverbindung: Postbank, BLZ 100 100 10, Abo-Konto: Kto.-Nr. 63 48 54 107. 
Anzeigenkonto: Kto.-Nr. 69 54 95 108. Shop/Spendenkonto: 69 56 82 100. 
Druck: Union Druckerei Berlin Verwaltung GmbH. Art-Nr. 601302/ISSN 041-9373.

junge Welt
Die Tageszeitung ZENTRALE:  0 30/53 63 55-0

AKTION: 0 30/53 63 55-10
ANZEIGEN: 0 30/53 63 55-38
ABOS:    0 30/53 63 55-81/82
LADENGALERIE:    0 30/53 63 55-56

FAx: 0 30/53 63 55-44
E-MAIL: redaktion@jungewelt.de
INTERNET: www.jungewelt.de
        facebook.com/jungewelt 
        twitter.com/jungewelt

M
D

R
/G

R
A

N
D

H
ô

T
E

L
/P

IC
T

U
R

E
S

 G
M

B
H

Dietrich Schulze
Hervorheben

Dietrich Schulze
Hervorheben


